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Kurzer geschichtlicher Überblick


Die Oberpfalz, die Ostmark Bayerns, ist ein Land, das auf eine jahrtausendalte geschichtliche Vergangenheit zurückblicken kann. Zahlreiche Eindrücke werden uns aus der Zeit der Römer übermittelt, zahlreiche Spuren der Gegenwart derselben sind zu finden, und dies hauptsächlich im südlicheren Teil des Landes. Jeder Zoll des Landes, heißt es in einem Aufsatze in „Die Oberpfalz“, ist eine Erinnerung an die Tage der Römer. Dies gilt vor allem für Regensburg, die alte Römerstadt, und von der Gegend um die Donau, so dass dieses Gebiet als „der wahrhaft klassische Boden Deutschlands“ bezeichnet werden kann. Bis ins 3. Jahrhundert vor Christus reichen die Ansiedlungen zurück. Später im 6. Jahrhundert war die Hauptstadt unseres Kreises, Regensburg, auch die Hauptstadt der Bajuwaren und noch später der Sitz der Stammesherzöge der Agilolfinger.


Zahlreiche Kriegsstürme brausten über das Land hin, vernichteten immer wieder die blühenden Fluren, mit ihnen sanken ganze Geschlechter dahin. Man erinnere sich nur der Abwehrkämpfe in der Hohenstauferzeit gegen das Slawentum, für das die Oberpfalz die Einfallspforte nach Deutschland bildete. Man gedenke der vielen religiösen Streite, wie der Hussitenkriege, des 30-jährigen Krieges und des spanischen Erbfolgekrieges, für die das Oberpfälzer Land den Schauplatz bildete. Man gedenke ferner der napoleonischen Sturmperiode. Außer den Kriegsnöten hatte die oberpfälzische Bevölkerung unter oftmaligem Glaubenswechsel zu leiden. Nur kurz soll dies alles hier Erwähnung finden, um uns die Eindrücke zu vermitteln, die bei einer Betrachtung der Oberpfalz in wirtschaftlicher Beziehung den geschichtlichen Hintergrund bilden.


Nach diesen einleitenden Gedanken möge nun zum Hauptteil selber geschritten werden, den wir mit den Grundlagen des Gewerbes beginnen.




Die natürlichen Grundlagen des Gewerbes


1. Die Grenzen der Oberpfalz


In der „Bavaria“ findet sich folgende geografische Beschreibung desjenigen Teiles von Bayern, der hier der Behandlung unterliegt:


„Der Kreis Oberpfalz grenzt gegen Osten an Böhmen, wobei der Bergzug des Böhmerwaldes von Tirschenreuth bis zum Chamb einen Grenzwall bildet. Doch folgt die politische Grenzlinie nicht genau der Wasserscheide des Gebirges. Jenseits des Chamb springt die Grenze des Kreises südwestwärts, quer durch das Flussgebiet des Regen und über den Höhenzug des Bayerischen Waldes zur Donau so dass also Niederbayern als das im Südosten angrenzende Land erscheint. Die südliche Basis von der Oberpfalz wird im Großen und Ganzen durch das Donautal zwischen Straubing und Neustadt an der Donau bezeichnet. Doch ist der Fluss nicht selber Grenzlinie, sondern es greift niederbayerisches Gebiet bei Kehlheim auf das linke Ufer über, während sich bei dem Regensburger Becken die Grenze in weitgeschwungenem Halbkreis auf die rechte Stromseite zieht. Im Westen grenzt die Oberpfalz an Oberbayern sowie Mittel- und Unterfranken. Die schmale Nordseite des Kreises grenzt im Fichtelgebirge gleichfalls an oberfränkisches Gebiet.“


Im geografischen Gesamtbilde erscheint die Oberpfalz als ein vom Böhmerwalde sowie den Ausläufern des Bayerischen Waldes, des Frankenjuras und des Fichtelgebirges, umschlossenes Stück Land.


2. Der geologische Aufbau


In geologischer Hinsicht ist im Osten zunächst ein Zusammenhang mit Böhmen zu beobachten. Der Böhmerwald ist eine gewaltige altkristalline Masse aus Granit und Gneis, ein altes Faltengebirge, das der Verwitterung und Abtragung zum Opfer gefallen ist also ein altes Rumpfgebirge. Als natürliches Gestein reicht es von der oberpfälzischen Senke, die das Vorland darstellt, bis tief nach Böhmen hinein. Der Bayerische Wald bildet einen Teil dieses Gebirges, von dem nur der nördliche Teil, der sogenannte Oberpfälzer Wald, zur Oberpfalz gehört. Er endet im Norden mit dem wasserreichen Tertiärbecken der Wondreb-Senke. Westlich der Naab setzt sich der Oberpfälzer Wald bis nach Amberg in mächtigen Granitblöcken fort und wird von der Naab durchbrochen. Bei Neustadt an der Waldnaab bildet die Naab die Westgrenze. Das Gebirge ist von ähnlichem Bau wie der Bayerische Wald, ist also zum größten Teil aus Gneis und Granit gebildet. Selbst dort, wo die kristallinen Gesteine durch die Konglomerate und Schiefer des Rotliegenden verdrängt werden, findet man überall die typische flachkuppelige Formenbildung.


Das Fichtelgebirge weist denselben Aufbau auf. Der Nordzug der Fränkischen Alb, als Fortsetzung des Donauzuges, setzt sich aus dem Weißen und Braunen Jura zusammen. Die Tone und Mergel des mittleren und oberen Braunen Jura, wie die des Weißen, schrumpfen jedoch im Gegensatz zur übrigen Alb zusammen und machen einer breiten Schicht Eisensandstein Platz. Der östliche Teil ist mit den Ablagerungen eines Kreidemeeres bedeckt, in Form grobkörniger zum Teil eisenhaltiger Sandsteine. Die bis zum Westrand reichende tonig-sandige oberste Schicht ist zum überwiegenden Teil ebenfalls als ein Witterungsrückstand vom Kreidegestein aufzufassen. Zwischen dem Jura einerseits und den Ausläufern des Oberpfälzer Waldes andererseits breitet sich die Oberpfälzer Senke aus, die in ihrer geologischen Zusammensetzung vorherrschend aus Trias- und Liasgestein besteht. Es stellt dem inneren Bau nach ein Brauch-Staffelland dar. Die Oberfläche erscheint jedoch gegenüber dem stark gehobenen Kristallinen- und Schiefergebirge im Osten wie gegenüber dem tektonisch tieferliegenden aber widerstandsfähigerem Juragestein als Senke.
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